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NIEDERRHEIN. „Mut zur
Wut“ heißt die aktuelle Plakat-
ausstellung im PAN in Emme-
rich. Noch bis Sonntag, 21.
April, haben Besucher die Mög-
lichkeit, fast 150 Illustrationen
von Künstlern aus der ganzen
Welt zu bestaunen. Dabei geht
es zynisch und gesellschaftskri-
tisch zur Sache.

Viele Menschen hören lieber
weg, wenn sie mit der Doppel-
moral und den Privilegien der
westlichen Welt konfrontiert
werden. Funktionieren wird das
bei dieser Ausstellung wohl nicht
– „Mut zur Wut“ stellt auf eine
überspitzte Art und Weise die
Probleme der modernen Gesell-
schaft dar. Bildhaft, direkt und
nicht zu übersehen. Es geht um
Sexismus und die Rolle der Frau,
die Flüchtlingspolitik und All-
tagsrassismus sowie Klimawan-
del. „Alle Plakate, die wir zeigen,
sind Gewinner des Plakatwettbe-
werbs ‚Mut zur Wut‘, der von
den Grafikdesignern Götz
Gramlich und Marcello Lucas
ins Leben gerufen wurde“, erklärt
Christiane van Haaren, Kurato-
rin des PAN. „Den Plakatkünst-
lern wurde die Frage gestellt, was
sie sich unter ‚Mut zur Wut‘ vor-
stellen. Die Teilnehmer kommen
aus der ganzen Welt. Zum Bei-
spiel aus China, den USA, Polen
und der Schweiz“, beschreibt van
Haaren weiter. Aus 3.000 Einsen-

dungen wurden dann 30 Gewin-
ner ausgewählt. Die Preisträger
aus den Jahren 2017 bis 2019 so-
wie 2021 und 2023 hängen jetzt
an den Wänden des Plakatmuse-
ums in Emmerich. Aber was ge-
nau ist den Grafikdesignern und
Künstlern zu dem Stichwort
„Mut zur Wut“ eingefallen?

Ein Strandurlaub am Mittel-
meer. Die Sonne brennt auf der
Haut, Sand klebt an den mit Son-
nencreme benetzten Armen und
Beinen. Kinder lachen und bau-
en Sandburgen. Den Alltag hat
man hinter sich gelassen. Im Ho-
telzimmer am Abend ist es ruhig,
man sucht die deutschen TV-

Sender und sieht die Nachrich-
ten. Ein Bericht über ein verun-
glücktes Boot im Mittelmeer. Die
Passagiere: Flüchtende auf dem
Weg nach Europa.

Laura Lauber aus Deutschland
gewann mit ihrem Bild „Den
Alltag hinter sich lassen“ 2016
den Plakatwettbewerb. Sie lässt
zwei Welten kollidieren. Für die
einen ist es ein Urlaub wie jeder
andere, für die anderen ein Ziel
und der Wunsch nach genau so
einem Leben. In der Erklärung
zu ihrem Bild, veröffentlicht im
Ausstellungskatalog zu „Mut zur
Wut“ 2016, schreibt sie: „Eine
Szene, in der das Leid der ‚Frem-

den‘ nicht länger ignoriert wer-
den kann. Auch stellt sich die
Frage, warum den Schutzsuchen-
den eine legale und sichere Ein-
reise verwehrt wird.“ Laura Bin-
kert und Samuel Bütler aus der
Schweiz gewannen mit ihrem
Plakat „Sexistmuss“ 2023 den
Wettbewerb. Sie fordern: „Sex ist
ein Muss, aber ohne Sexismus.“
Jeder Mensch habe ein Recht auf
sexuelle Selbstbestimmung – Se-
xualität ohne Diskriminierung
oder Scham. Zu ihrem Statement
sagen die Künstler: „Wir alle soll-
ten die Möglichkeit haben, offen
über unsere Sexualität zu be-
stimmen und unsere Vorlieben
ausleben zu können. Immer vor-
ausgesetzt, dass dies im Einver-
nehmen und mit Respekt gegen-
über allen Beteiligten passiert.“
Eine Hommage an die Me-too-
Debatte und die Akzeptanz der
LGBTQ-Community.

Führungen

Mehr zu sehen gibt es jeden
Donnerstag bis Sonntag von 11
bis 16 Uhr. Führungen sind nach
Vereinbarung möglich. Die Prei-
se belaufen sich auf zehn Euro
für Erwachsene. Schüler über 18
und Schwerbehinderte zahlen
fünf Euro, Schüler unter 18 er-
halten freien Eintritt. Ein Famili-
enbesuch kostet 15 Euro.

Jacqueline Kurschatke

PAN-Ausstellung: „Wer nicht
hören will, muss sehen“
Kunstausstellung „Mut zur Wut“ sorgt für Gesellschaftskritik, einige Lacher und viel Solidarität

Christiane van Haaren, Kuratorin des Plakatmuseums PAN, stellt die
neue Ausstellung „Mut zur Wut“ vor. NN-Foto: J. Kurschatke

NIEDERRHEIN. Mikula
Schulz – Künstlername Miqla –
ist Jahrgang 1991. Geboren in
Niel, Grundschule in Kranen-
burg, Abi „am Stein“. Schulz
Biografie: beeindruckend viel-
fältig. Am Sonntag, 7. April,
um 17 Uhr wird Schulz im The-
ater im Fluss in Kleve seine CD
„Cosmic Buzzing“ vorstellen.

Musik war für Schulz schon in
der Grundschule wichtig. Er be-
gann mit Blockflöte und wech-
selte dann zum Keyboard. „Key-
board ist ein Wort, das ich ei-
gentlich ungern benutze, weil
viele das mit Alleinunterhalter in
Sachen Musik assoziieren“, sagt
Schulz. Keyboard-Unterricht
hatte er sieben Jahre lang an der
Musikschule Kleve. „Klavier war
anfangs nicht so mein Ding“, er-
innert sich der Musiker, der nach
dem Abi eine zeitlang im Zelt im
Wald lebte. „Es ging mir darum,
autark und nachhaltig zu leben.“
Nach der Waldepisode lebte
Schulz in verschiedenen Öko-
Dörfern in Frankreich und Bel-
gien. „Damals habe ich die Mu-
sik ein bisschen hintangestellt.“
Aber wie es so ist, wenn Wege
vorgezeichnet sind: Man kehrt
immer wieder zum Ausgangs-

punkt zurück. Im Fall Mikula
Schulz war und ist es: Musik.

Nach seiner Rückkehr aus den
Öko-Dörfern passierte zweierlei:
Schulz wurde Vater und begann
eine Ausbildung zum Gesund-
heits- und Krankenpfleger. „Das
war vielleicht in Anlehnung an
den Beruf meiner Mutter, die in
der Altenpflege arbeitet“, sagt
Schulz. Die Ausbildung begann
2014. Abschluss: 2017. Zentral-
nebenher: Musik. „Als ich mit
der Ausbildung fertig war, stand
für mich fest: Ich werde diesen

Beruf nicht fulltime ausüben.“
Schulz begann sein Musikstudi-
um an der ArtEZ in Arnheim.
Das Fach: Piano und Keyes.
Längst spielte auch das Klavier
eine wichtige Rolle in
Schulz`musikalischem Denken.
Wofür steht eigentlich ArtEZ?
„Naja, Art ist ja irgendwie selbst-
erklärend. Dazu kommen die
Großbuchstaben AEZ und die
stehen für die Standort der Uni:
Arnheim, Enschede, Zwolle.“

Auf Schulz‘ Internetseite
www.miqla. de findet sich unter

„Bio“ folgender Eintrag: „Sein
musikalischer Ausgangspunkt
was das Keyboard. Er erlernte
mit verschiedenen Klangoptio-
nen umzugehen, was ihn bis
heute in der Entwicklung seines
eigenen Stils prägt. [...] Während
seines Studiums am ArtEZ-Kon-
servatorium in Arnheim wurde
er vor allem durch die freie Mu-
sikszene und improvisierte Mu-
sik beeinflusst.“

Schulz arbeitet zwei Tage pro
Woche in der Pflege, unterrichtet
an der MuKi Musikschule in
Kellen und ... komponiert; macht
Musik; lebt Musik.

Am Sonntag, 7. April, um 17
Uhr wird Schulz im Theater im
Fluss seine CD „Cosmic buz-
zing“ vorstellen. Natürlich wird
da nicht eine CD abgespielt: „Wir
machen das Ganze live.“ Wer ist
‚wir‘? „Zur Live-Performance
werde ich von Kom Jäger (Cello)
und Jaron Tripp (Percussion und
Drums) unterstützt.“ Der Eintritt
zum Konzert kostet fünf bis 15
Euro. Schulz: „Dahinter steckt
der Gedanke, dass jeder das
zahlt, was er kann und was ihm
die Sache wert ist.“ Im Anschluss
gibt es natürlich die CD zu kau-
fen. Heiner Frost

Miqlas „Cosmic Buzzing“
Mikula Schulz stellt im Theater im Fluss seine CD in einer Live-Performance vor

Mikula Schulz bei einer seiner Performances. Foto: privat
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